
ME LANDGR~LICHE M~NZSTÄTTE GiESSEN UND IHR ~ Z M E I S T E R  
REBHUN IN DER ZEIT VON 1693 - 1705 
von Herbert Kelier 

In der hesslschen MUnzgeschichte werden uns bekannte Stlldte und oR auch Dörfer 
zu verschiedenen Zelten als MUnzstätten gemannt. Die- sind dum g8wohnlicb auch 
durch Urkunden oder sonstige fiberlleferangen, wte E. B. Mün~xaichen, belegt. 
Von GLe6en dsgegem wuf3tan wir b i h e r  eigentlich nicht genau, ob es eine Pr&p 
stätte war. Nur gelegentlich kommt in der Literatur die Rede darauf pnd daan mit 
einer gewissen Vorsicht. Vermutuqpn hierüber schon für die Zeit um 1200 n. Chr. 
ergeben sich aue dem Fuad von Nauborn 4). Dort wurden im April 1687 bei Aue- 
schachtungearbeitea a. 900 Münzen in guter Erhaltuilg gehden, die auch um jeire 
Zeit entstanden mein dürften. Eine dimer  MUnzen wtrd mit Vorbehlten wegen des 
Namens LINDEN bzw. LINDENSIVRIO aui Vorder- U. RUak8eite Qteüen cugawiuwi. 
Einen entsprechenden HLmnreis glbt eine Urkunde aus dem Jahr 1260, die bei Gaä(111rie 
ood. hipl. n, S. 93 abgedruckt und U. a, von Gozm V. Linden U. E c k a w  mon8t.a- 
rius als Zeugen fur GtsBeil uaterrchrieben worden ist. Aui3erdem sind in der For- 
schung ntr eine Münzt&tgkeU in Gle&n mehrere ZeitpMkte im 17. Jabhmdert lw 
Gespräch gebracht worden. 

Ohly (2) vemeist  auf eine angebliche Münzordnung vom 12. 3. 1623 I*, in der Gie- 
0en als  herdsch - darmsULdtische MUnm genannt sei. Diese n MUnmrdnpng mu6 al- 
lerdings mlt Vorbehalten bewertet werdai. Nach AurittmR der Hassimhen S t u t u m h i v s  
Dnruaataät (3) gibt es eine l1 Herrische Münzordnung von 1622 nur iUr CMO idmdgmf- 
soh.tt Heeren - Kassel, äam kann darh Gieüen nicht geriannt sein. Zum rndenm e r  
schien 1623 etn'e hessen - darmstadtlche MUneordnung. Die- enthüit aber k e b r l e l  
Angaben Uber Münzorte, sondern beschränkt sich auf V e r r u b g  und Devalvtenmg von 
MUnzeorten. Wie Ohly zu reiner Angabe kommt, bleibt danach dunkel. 

König war in seinem Aufsatz Heselsche und Hessen benachbarte Münzeüüten (4) 
der Ansicht, da8 in Gieüen nach seinem Anschluss an Heeren-Darmstadt im Jahr 
1604 unä vor 1640 MUnzprQpngen vorgenommen wurden, S p W r  sei die Münz8tWe1 
nach Darmstadt verlegt worden. Belegt wtrd b i n e  dieser Ans;o&n uad'aaeh a n d e r  
wärts lassen eie sich offenbar nicht erkläreil. Weiter schreiä  Könlg, im Ztwammen- 
hang mit den h n z b i s c b e n  Raubkriegen sei sie wieder von 1683 - 1698 nach Gi- 
gekommen, um dann 1705 endgüitlg nach Darmstadt zurückzukehrea An anderer 



Ste.lle verweist er auf ela Gutrrdrten der hesam - darmstädtbchen IYlintmetrters 
Jaeob Wimmer um 1640, wo* dieser dta Autf- vertritt, mrn k h n e  &eh 
n e k  -Sen amh ia RfisnlsbLm aünmm, um dar Land lelahter mtt Geld zw be- 
lhf- (@ Im übrigen b m U  er rich auf Ohly. 

Die Anrthtea Ohlgs tmd Käa@ siad elgeetlich ohne wirsenscdu~llchs 
geblieben. E h e  ßol& h s n  jedoch zumbadest für den Zeitrrum um dl. Wende mua 
18. JahrBmlert durchur  geg6be werdaa. Albrdtagr ist er da%* mWmä&, n1.M 
nur aüe & mrhaadenen 8mhimeaesan U- und Dairrrr#iPXeaia 

1 
hemmociehea, ßondem auch sonnt iiWmtiCdte Bpufia ailer ktbtUgtm P e n  eher 
mtJglf&st gemuen Untermchung zu unterziehen, z. B. auch dte EWragmgen in & 
IZtrdieaM1diern. (6) 1 

1 

Bei der Betraohtong ail dieser Dbge mrb man jedoch beachten, da6 hier aueschlieee- 
lich dtm GeschehnLse berücksichtigt werdea dürfen, di& ktdlchltch $u dem Soatplex 
l1 M l i c h  - haaei8che Münze in GMIsn I* geboren. Zu eiimtaiermt rlod Voqhge ,  
die cr+r 18W tn Gte6m pmtdwdliert w u d ,  deren Urspruag jabeb bin@ Jihre 
zmkkiisgba riad die vor dlea Mn- eine uurnrlnige Münze M m ,  dle des 
F- Stadt Frledberg ".' Sie beciehra rich la .rßter Liule auf db vam&etm 

U ~ I r n ~ ~ ~ t g I c e l t c i a  decr dort* Mbzmei8te?a Johrnn Retaiurd A M ,  deren 
UntemaEhuagen dch von 1688 bis etwa 1697 hbzogea (7); sie hrbsn mtl G t e b m r  
MWEtitteJLRlt ln diesen J a h m  nichts ZU tun. 

mfaohbet man die Münzen der herrsischen Landgrafen Ernst Ludwlg aus den Jahren 
1698 - 1705, m fall- neben anderem ins-ere die Buehstrben I A R iae Auge. 
Nowi Hofhetatm handelt es sich um die ZePehen des MUnzmetdem Jdiann Adam 
Rebbua Er  tot es, der in der Literatur immer wieder mit einer eveaftiellen 
MüttztWglseit dteaer Zeit tn Giden in Verbindung gebracht wird. Seher Peirron iet 
also ehe besondere Aufmerksamkeit zu wldmen. 

Zuvor darf jedoch noch auf eben Hinweb Hofhetsterr, (8) eingegangen werden. E r  
vermutet, da6 JohRnn Adam Rebhun ein 8ahi der Münzmeisters Johsna J a w b  Rebhun 
d, der om 1&%3/24 ia Neaenstein bei b i n g e a  Nr  die Grafem vom Buhenlohe arbateth. 
Dies 1st ganz sicherlich nicht der Fall. Zwar mu8 da8 Gektrtrdatum J o h n  Adam 
R e b h s  um 1632 zu suchen setn, aber de.wn Vater war, wie wtr aus dem C0rpul.a- 



inr-oor =a.nar br 

*nz gn~as uap aeqa veees~ rre)legneqeSeq pam udmqnepuy 
e=pemeaeA 'e~reuepre wwzirll~ er1911W@=1 errle UWID rrl m 'JeqnauP ea~mv 
eWX@ errlw ae7eleqjoH mmm awZ *mA 817111 UeBelD rrl Je7elemZWMi -08 BeP 

'uepepqq jnarsp elp 'eplrmds1pqu y eq~al~lsueqaemeq aepelfi aemml JIA uapqj un~ 

'nseel~drrlq -W esp (L$ wmds UOA VL~T 
'4 f~f pun (gd dlgo UOA 0681 epfi alaz awenau III *ueprelul uquq ueewjeq nz 

puepema qm elrnuaqe eun aw mep nm pam ew~~eqauuemmisenz amqqea Ilm maeg 
ep aep 'V& mwa mupy ams~ aap qaou mapregns PJA rrl'lnep~ lee: *moumeS 

-sWeqm jm (9d rrle7edl~ '3 'd 'n (pd IWemlgal? &-D UWoP ~e1Ms 
pam (B$ rrl$nst8~ pruwea ~errqm ~eqlesw pun 72.1~ -rreßo?~ J~P LOLT UOWS 

'ae3elarnzws.q 
mqqeg 'aneaiug aepo anemw avdh wo11 *uemmQq;lOA ermrlqe)I rierisp Ilm uemmusnz 
w WOT - oezrql~ P a aepo 1x31 e@ls --P 'm-a emueqe 'wa -3 'I 

memrspe~ -P - -plaq-=m mn gnm osrieq3 mprryeq ~SLT V =II~B~~YP 
P eqe& aexpl- rrl rple uetplez ueesep '1pis)sauisa snrr wa 'V 'P anea8.w 

wml mep 1lm Xe Erirp Xe*-- RalN 'rrleM (~d ~~OZ/T f Pm (fd 
az11ed8 '~tlrn f 'e?eae~) *a1m 9 '=a (od 'alrn 01 uepre~ 1-9 '-rrr[olsneq~v 
eap ena& ep 'uelpnw~ UOA ria%mqsla? *gp%leSuu *q 'P 'uelmaa elwndea qmu 

'a8~ qairm, eysm8p oa ew 'aa 1rrq uaqauua yzwse%lsa~ me0 m Bmum~ .iaviUwa 
'U O~T ~m, 1mg olae ep- ireeel~ aeaelaqoH UOA qda el~ *ae)slemzunyy 

mnz ~69~ *B 'LT ms 'q=wC m 'vmsere ~me=ua rrl ,, rrlepr~dh - ~w~i „ 
mnz ~891 *T -9 -8 maunz mmea awm 81-? W-3 rrel-p=? -P rpma 

'eelp0A '#0mla18~-m8~ 
e%wz ewa WP 'nerigait&~ alP wnu 1rte7seq W~IJ~WN '0 483 em uaq=auv 

ua-e WBU ;mmw aasela *:Iapuq rre)pwruue~ ueqe ain qeleriene# enis euam8~ 
um?e@ aelelamzrrllsq mep leq WIS ee g8p 'uegelwmzsnu ww ~Srrllxranv wl 83 

'&-D -muoA 3lm gern Pm mlWWoN - F0 rrl BleWInWeaaqO '-W29 
U0mqalX)XW ?pslSUI-a W 0p~eIIl0m~l3 'A3 Z0p z69f '9 '16 mOA 11o~olo~dsnolI 



WI .cskiwnt. Bmdmhatmmg erfolgte j.dooh 1695, a b  die I- tm V e r W  
~ ~ E ~ a g 6 a I k r r a r k d t ,  Z w h g m b o m r i p B r a Q . n k . . ~  
Orh btxa8ucbtt)a. Die IlegWmg war de8halb nMa Qiadaa #ddm. 1Pr drrf ~irib- 
&out wad.P, ä d  im Bth88.~ ikd ~erlegamg dler hdpäW&m Ro#WrmgW&a 
. i w h ~ ~ ~ B v a a w m g ~ a ~ i u r b m ,  E ( u I . I n f o W o 2 I I ~ b t ,  w m n ~  
a U a b r d a i l ~ ~ ~ f c t a d r L t . ~ I ( t r d l o d r ? a & a ~ ~  
-U d.r Luadsr 80 wi&ige h.tlWion tm Yiohtk&& üm# Qlgp.rr vrrbl.l- 
ka #Iltr. A a m m o h a  tat, d.B dlm pmmtta JL-, Oe rn BmwWMg von 
Ilfkira uohodQ W, aIdi Ol1sb.n tr8eßporClßrt w d m  tat. Eine NMhbrti(ßmg 
wäre e l ~ 1 h P h  in &r goßchlldsrta plulanti Sttolrtton zu tortrpielig geweßem. 

Dte Verlegung der Zentrrlreglerung nach Gießen imt eine hirtorirche Tatmache $8. 
Zeugnl. geben auch eine grä6ere An- typircher fitrrtlicher Hofbarufe, die üüo 
Stumpf von 16lB an in winem l1 Famfllenkich von QWen l1 8dfübt. Dii tat rom Mnt- 
lichen Ukaten, Muadlrodr, 8kllmeirter, Vorreäsr, Hofrporer, Wagankneuht, U m -  
merdlner  IWW. die Reäe. Auch ein fümtiiahor YBlnzkdißn* tat &-*, auf dm 1 

noch a~ufährlich einzugehen trt. Se1b.t Rebhm alr fktmtli-r Mfbacm.L.br tmt hier 
ordamg8gemäß eingetragen. INS zeitliche Zu88mmentreffen der Ve-g der Zea- 
tralbehörde und Qmit auch der M h u  nioh Glad)sn und der bereUm oben envlhnteil 
Emenntaig Rebhunr zum Münzmeimter tm Jahre 16fü Wnnte in e i n m  direkten Z w m -  
meahpng 8tehen. Debet könnte man noch von folgender ffberlogung msgehen: Rebhun 
wurde am 5. 1. 1692 zum Münz - Wardein bestellt, wie wir krelta fW8tellten. WU- 
iead dieser Zelt war als Mlinzmetrter J o h n  Mttmar tMtig, dwren Btgle J. D. wlr 
auf MUnzen dieser Jahrei finden und zwar nur auf denen der Jahres 1682. Me Gründe, 
die etn J8hr spttter, 1883, einen kurzfrtrtigen Wechael tm Amt deo Mhzmei.ters 
notwendig errdmben lie$en, konnten nicht geklärt werden. M e  nur noah rpKrllch vor- 
handenea Urhaiden und rchriftllcben Unterlagen geben hiercu keinerlei Aurikhte, 
deuten aber Merkwürdigkeiteii an, die verborgen bleiben. Neben dem fragmentartrchen 
Konzept der Bert8llungsurkunde Rebhuns Uber riebe Ernennung zum Münzmetster tm 



Jahr 1693 @O) ist niimlich noch ein landesherrllchee Dekret, ebenfalh im Ibn-#, 
vom 17.6. 1692 vorhanden. In diesem LUteren Dekret wird lediglich Rebhm noch ale 
Wardein aufgegeben, da6 e r  nicht allein Unsere Müntt beziehen, mdem uioh WI 
in 200 Thlr. pfenning ausmüntzen möge l1 (21). Hinwe1.8 auf einen ~~ Am* 
weohael liegen für diesen Zeltptmkt noch nicht vor. Rebhtm war als Mllnswanleln 
nicht berechtigt, Ausprllgungea vorzunehmen. Wardeine hatten dem MCiasmeWer ge- 
genüber Aufsichts- und Kontrollfankttmen zu erfüilen. Nadt äem Dekret wlrd ihm 
aber erlaubt, W r  200 Taler Pfennige auszumünzen und dies ge~~ahieJit roah oKenbar 
nach den Aufzeichaungen Hofhneiatere @2). Da6 wärde bedeuten, da6 der Landgmf 
1692 die Grenze mischen den Aulspbem von Wardeinen und Idltnzrnel#tein vemiaaak 
und damit gewieserma6en einen rechtswidrigen Zuetaid rahuf, der ers t  durah die Er- 
nennung Rebhuns zum Mlinzmetder im Jahr 1695 beendet wird.Auf der Mderm W- 
te  md) angenommen werden, wem Rebhua ale Wardein da8 Re& zuerkannt wM, 
Münzen zu prägen, da8 Johann Dittmar uir trgendwelohsn QrfMen Münzmeiabr 
nicht mehr tm Amt war. Unklar Let, ob dieser anrchiiseead nach Kar681 ging und 
mit A. Dittmar identisch ist, der von 1701 an dort prägte. 

1695 wissen wir von einer Münz - Rechnung, die nach auadriickltoher Angabe in Gie- 
Ben PUr die hiesige Münze erstellt wurde. Hoffmeister berichtet von einer Urkunde 
im 1t Geheimen Haus- und Staatearchtv zu Darmotaät. Dort hei6e ee: 

In einer Münz - Rechnung bey ffireU. Mfinz aiihier zu Giesren 
vom 1. Januar Msa den letzten Juni 1695 birst er : 
Darin auepb  an Rau Silber zum Einsetzen im Behuf auch 
pregung ganzer und halber Batzen 8- nach dem gerebten 
Frankfurther Schluss (25) ad 19 1/2 fl. vom 8. Januar bis 16. Juni 
18,312 fi. 26 alb 6 4  und zwar 5924 Mark 6 1/4 loth. 

Die- Uriamde ist nach Anfrage beim Hessischen Staatearchiv in 1)armstadt n i e  
mehr vorhanden. Hoffmeister zitiert sie, wte wir sehen, aber sehr genau, e r  mu8 
sie also gekannt haben. Neben o. a Text führt e r  auch noch die U n t e m c h r i h  von 
Johann Adam Rebhun, Georg Friedrich ZUhl und Michael Adam Brum an (24). Man 
kann alao davon ausgehen, da6 sie einmal existent waren. Für die BeweLführung, 
da8 in G i e n  in jener Zeit eine Münzstätte bestand, ist sie von besoaderer Wich- 
tigkeit. 



Aue dem vorliegenden Textauszug geht hervor, GW es sich um e 1 n e Münzrech 
aung der  füretliohen Münze zu QieQen handelt. Geht man aber von den in de r  Rech- 

& 1 
nmg erwllhaten Daten aus (l. 1. bis 30. 6. 16951, dann könnte geh&%rt werden, daß 
wluhe Rechnungen in halbjährigen Abständen e ~ s t b l l t  und diea nur eiae von mehreren 
MUnzrechnungen ist, die in Qie6en veröffentlicht wurden. 

Aber nicht nur die MUnzrechnung selbst ist N r  uns von Bedeutung, auch die Unter- 
schriften g e h  uas wichtige AufschlUsse. Georg Friedrich ZH'hl, LenBeohreiber 
uad Kammer - Rat lebte in den 90 - er Jahren des 17. Jahrhrmderts tn G i e h ,  ver- 4 
heiratet mit seiner Frau Eleonme. (25) Dort werden am 30. 1. 16% usd 29. 1. 1097 
die Taufen seiner Töchter Johannette Amalla und Hedwig regietriert. ihm oblagen 
Funktionen in d e r  Finanzvemaltuag (26), weshalb auch seine Unterschrift auf der 
MUnzrechaung erklärlich ist. Während man Ziihi als  in Gießen a n s b s i g  betrachten 
kam, ist dies bei Brum anders. tfber ihn gibt das Familienbuch keine Auskunft. 
Offenbar hat er auch nicht h b r  gewohnt, vielleicht nur vorlibergehend. Aber von ihm 

1 
liegen eine gröfkwe Anzahl von Briefen (21) vor, die er in d a  Jabren 1696 bis 1711 
an den Landgrafen Ernst  Ludwig gerichtet hat, zu dem er offensioWch in einem sehr I 

guten Verhältnis stand. E r  ist Bergrat oder Bergmeister factor ", wie er sich In 4 
einem Brief vom 14. 12. 1699 nennt. 

In dieser Eigenachqft hat er vorwiegend auch mit etnem llberbergbaa in Roth zu tun, 
de r  in de r  Nähe von Gladenbach liegt und dessen Entdeckung in eben jene Jahre mit. 
Diese geographbche Lage hat der  MUnztätigkeit im verhältdsmaßig nahegelegenen 
GieBen zweifellos beträchtlichen Auftrieb gegeben. 

Aus den Briefen Brums gehen immer wieder Hinweise hervor, aua denen zu entnehmen 
ist, daß sich die Mieze in Giet3en befand. So schnibt  er beispielsweise am 19. 1. 16B6 - 1 
von de r  Feudinger HUtte, wo das in Roth gewonnene E r z  geschmolzen wurde, an 4 
e i n e n  Landeaherrn : 

" Diesen Mittag 1 Uhr sind die 20 Ztr. E r z  durch den 
MUnmagen gelieffert worden, soll gleich angefangen 
werden mit treiben daß morgen alles zu ende sey, 
hoffe bey 16 Mark Silber mitzubringen.. . . . . . . . 
gegen Sonntag werden wir  hoffentlich in Giessen seyn.. .I1. 

Hier liegt also eine ganz eindeutige Aussage vor, daß das gewonnene llllber nach 
Gie6en gebracht wurde. Gefolgert werden kann, daß die Weitervemrbeitwig 
mi~deetens im wesentlichen In Form von MUnzprWngen erfolgte. E s  Ist durchaus 
denkbar, da13 ursprünglich nicht geplant war, den MUnbetrieb fUr läamre  Zeit in 

i 1 

Gleßea zu belassen. Ganz sicherlich haben die relativ nahen Verkehrswege nach 
Roth bzw. Feudingen dazu beigetragen, den giinstigen Standort de r  MUnze weiter 

. i 
7 

auszunutzen. Immerhin wurden kurz nach de r  Entdeckung der  Silbererze im Jahr  
1695 bereite Großsilberstiicke geprägt. Vorher hatte man sich Ja  vorwiegend nur 
mit der Herstellung von Kleinmünzen begnw. 
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Na& seinem vomlehtiga 8chWiun~ dllraril von dt.Mo Au- -rnt '1 
e t w a ? e O T d e r m d 6 0 O H ~ ~ ~ ~ ~ .  (87) M . n h r t d d L 4  

Ik)l:Grube.tlbathattemademNamenwDoaumDa~ @ o t t ~ ~ .  E r  1st 
aazunehaien, drb dlo ~~~ tm Zp#mmmb~g mU dn Zu- 
stihdon dt, dte in jener Zeit tm Lade hme&a. Aaah d b  GdWUcb ,  su 
aaMa du 811br auo der Pmbirchmelze verarboUet wurd8 (AW 2 a 3), verarießen 1 

dMol Mn: 

GOTT. BAIJE. MS. EIAUS. HESSEN - MRMSTATT 

auf der  Vorddraette und 

SO. BLICKEN. DIE. ERSTLING. DES. BEQBNS. H E R F ~  

Li auf der Rliekmlto, eowte die RandrchrlB (98) 

SOLCHE. FRUCHTE. GIBT. DIE. RQTHER. GOTTES W B  

lammt bbeo ZlleiM d a u  N.Wrltah tot der Silbsrfund in Roth tm Bhblldr auf 
die werheemn& Wamklon tm Land mit &er 1Crol)taa ErielcMerilog -0mmen 
worden. abo d k e  aber db F ~ t e m m g a n  auf dea Mfinese nicht Uhrbcwerten, 
da .Ls auf nrturllftmllb; tn Woher Aat 6iEeT vwbmrnen. 
bigee8 wnba äie Mümm, dera ob a l d  oQsr BUmr, tn w e r  Linie 
uit ehren sebiwaa W  tub beute- genannt. Der ~~r~llsnrion aus 
der A U O ~ ~ I ~  rallte r t d  r u s l > m t d  noil in W B W ~ -  " 3  
Dle grübrm StiMm, rlio dla Taler, rfaid rlr AusbmtaWer ein Begrtlf. E s  
sind dtea ühtgam dle A u ~ o k s ,  die in der Landgrafaehft 
Heesen - Ikrmri2dt g a p ~ ~ .  

In Qiadeabmh rllerdlag wurden schon 1587 h. 1588 die enetai Adxwtetaler 
@bb. 1) gemhbga, der Ort kam aber er& 1604 nioh A u ~ ~  &P Landgraf- 
iichrltHeum-Marbarg~riIkrmrtdL. Qleidrc~smnkQonawhdortdle 
Miinzatlltt. adgoblm. $38 In unserem ?alle waede apr dem bllbsr, 
wte brcllt. errllhi3t. Taler md Hdbt8ler M W) BgPt.r dürft8n 
auch andere Nomtnaie .or diesem Suber b.- wo- nta, .Ilepdinga dann 
ln o b e r  ambrom Zoumwa-. (U) Qwabolcen wurde dss Er& tm nahe- 
gelegenem Fedhgen (Wt~tsin). Vermutlich mlt den ta db- Ckglid ge- 

' j 
4 

brbddtchea m6lrildrtgem Ochmnkarren wurde er dorthin gebracht. Brum wetet 



in reinem Brlefen an dem Landgrafen immer wieder auf die- Ort hin. Bemerken.- 
wert tat, d.8 Feudlngen autbrhaib der herren - dumrtWUohea Qrenten liegt. 
MU dem dort re@mmdm Q r a h  Qartav von Sayn - Wittgenrtsin mu6tm ai80 ent- 
rprsahende~ Vereinbarungen getrotEeo. wo* M& die o i i m k r  von deorm Be- 
 teil^ am Bergbau In der Qladenbacher Umgekag herrühren. Dan 8ahlteBt 
aber gelegaitli&e Strettlgblten nicht aur, von darm Brum in reinem Brledsa auci~ 
eu berlchtem waB. (42) 

D- gewonnene Silber tat dann laufend nach QieBen gebracht worden. Noch am 
28. 10. 1699 rchrelbt Brum 

". . . . . . aonrten bebe über 500 Mark fein dQrmal 
nach QiQBen ge8sadst und werdsn wohl in 8 oder 
14 Tagen B8tm madten laallai mtlrsen 'I. 

ltSonrten bin troh da6 umer Müntrrwersn wohl 
vonrt.ttea gebt ,  ehe völlig 8 tagen vergaagem 
riM über 1000 Mark hin nach Qtermn 
gelteiiert wo* rmd hoffe er  6oll 

In diemen belden Zü8ten liegt wieder e h e  Ure Anauge vor, uiil der 
hemrgoht, QB rlch in mwrer Stadt e h e  Münrcdätb b e M  M o  vorüegmb 
Stlt-, gme& auch die Taier, sind - einrahlldlltoa iWdehm6 (mit SümüQ - 
soqßmg 8mgeRIM. Sie be- daa die88 MUm8tatb t8oht.di dPrabiiiu 
m r t a  Ankrderungisn w genüga~ vermochte - ein corhliolwr iitmeb, 
daü rte nicht niir baheltrmltg eingoriahtet war, riondem aui dem blabrifpn 
D.rmitlldter Inventar aufbauen konnte. 

Rebhun relbmt dürfte mit der Pr- der Aurberitetaler und - HdbWer X696 mit 
die rchbrten Qelärtücke reiner Zeit gerchaifen h n h .  Ma6geblich beteiligt Qrui 
war aber auch der Medalileur Johrran Chrlettan Roth, d e m n  Zdchen B rieh beim 
Taier aui der V o n i e ~ l t e  link6 unten auxi beim Ha lWer  auf der Von iewtk  nah t r  
imSen beilndm. Roth w u  voa 1696 bin 1707 8tampebobneld.r (43). A d  mlberßn 
StIla;an finäcrl man anaslle der Zetahenr v a ~  Roth du 8- Q L C B der Remp01- 
rohnotder8 Qabrlel le Clem (F = feclt). Le Clerc w u  tiinllchrt um 1686 8tempd- 
rdmelder in Birrel, rpäter arbedtete e r  in Karo4 Pnd Berlin. 1187 l8t er Münc- 
meister in Bremen, 1 7 4  i6t e r  veretorben (44). 



Auf ehe exakte Berahrethung der StUcke darf hler verzichtet wer&%& Die8 irt in 
der Literatur (45) in genügenderwedie gerchehen. LedlgiLch auf die Vorderreite 
(Abb. 2.) der T a r a  darf noch e i n d  hingewiesen werden. Im Hintergrund SM 
Türme m d  EinMedlgungm nichtbar. D l e ~  deutet Spruth (458) als einen Hlnweir 
auf (die Mlhmtätte) Qie6en. Mit dem Ort Roth BIäea rie jedeahll. L e b 4  Be- 
etshuag, da dt-r nicht befertigt war, obwohl er 1696 Markt- und a&mr &U- 
tbehe R8ohte erhielt. Erwllbncwrwert wäre noch auf der  R-& (Abb. 2b) die 
aufgehende Sonne, die vor einlgea Jahren in daa W- (46) der atnnande Roth 
nebm der Waage d a  Symbol der frülteren Qerlchtrbarkeit auQeaommen wurde. 

Interessant i& auch ein Vergieiah des Landschaftrbilder, das auf dbrcr Seite ab- 
gebildet ist. mit der WirLHchksit. Aufgabe der Qraveura war er, eim charPk- 
~ r h t l s o ~ a  Wiedergabe jener Stelle zu rchaffen, von wo man den emtm Stollem in 
die Erde trleb. N8türltch muü ihm drba ehe pewirm Porttoa Phmtaote zugebll- 
HgC werden, wie rich die auch beiepidrwei.e in der Damteiiung der Burg Her-- 
wdd  zelgt, die in jener Zeit ja rchon l b g s t  nicht mehr exbtktrte (47). Dle ffber- 
höhmg der Berghligel ertiinert en Dantellungm wie r b  auf alten üticlm UMich 
waren. TroCzdem tat eine gewbre ffbereinrtimmrmg unverkennbar, auf die noch 
heute die Einwohner von Roth stolz rind. Dieser Stolz zeigt iich aueerdam noch in 
etnem Ven ,  der  dem Vollimund zugerchrteben wird: 

"Dieser Taler i r t  gegraben 
auf der Rother Gottergaben. 

Unterhalb der Turmes hat der Graveur ruf der Münze ein Tor dargertallt. Die vor 
ein paar Jahren aungegmbmo11 wd rloherpertellten Steinrerte mlt ihren typirohea 
MerLao.len ki5nnt8n der  Bewelr dafür rein, da6 an jener Stelle ein Tor dieser Art 
gertanden hat. 

t 
Stellen wlr nmi die Frage nach dem U m h g  bew. den Sorten, die Rebhun münzte, 60 

köanen wir zunächst wleder auf die Bertallunguirhude verwelren, die ihm der Land- 
graf  E n u t  Luüwlg l6S3 auartellte. Ilort heWt e r  U. a. 



~ r e u z e r  und ~f&fng mui zwar der  Z ~ U  die 
ganze, halbe und OrtqüMem nach dem L e i p  
zlger fuee, nembltch aus der  Mardr fein 
18 fl. aus der Marck rau aber, worin 12 10th 
fein und 4 loth rothee Kupfer myn ilollen, 
13 1/2 ti., die Bazen und alb. aber in der 
rauhen Marck respecttve 121 fi. und 242 8. 
in der  fein 6 10th 12 grfin und tm Zusatz 
9 10th 6 grün, die Creutzer aber in der rauhen 
Mark 400 fi. in der  iein 6 10th 6 grän und 
im Zusatz 10 10th 12 grän, sodann die Pfennbg 
auf dashöchstedle Marck fein a'24 fi. prllgeo .....'I 

Folgen wir ergänzend hierzu den Aufietchnuagen Hoffmeisteril, und unterstellen wir 
hierbei, da6 Rebhun wni 1693 an in QieBen mlfnzte, 60 erhalh wlr eine Autitelluog, 
wie sie ln der  Anlage dargestellt irt. In einigen Punkten wurde n i e  nrch der Vo* 
schrtft der Bestall~gsurkunde verfahren. So wurden die halben and Ortqplden (48) 
überhaupt nicht geprägt, wiihrend man 1693 soglaoh mtt ReiahrtPlern begann, die 
nicht vorgerehen warea  Auch die XI1 - Kreuzer.tlicke von 1706 ( A b .  12) wurden 
neu aufgenommen. Von der 1702 begonnenen Goldprögung war ebenhllil 1693 noch 
keine Rede. 

Die eben genannt- XI1 - Kreuzerstücke welßen noch eine Berondemhelt uif, die nicht 
unemllhnt blelben mll. Auf der  Werteeite lautet die Unuchrtft: 

NACH. DEM. SCHLüS. DER. V. STAEND. 

E s  wird hier eine Vereinbanmg aagesprocheo, die 1695 zwtrchen Maine, Pfalrr, Heil- 
sen - Darmstadt, Franküirt d Hanau getroffen wurde und dte Beatlmmungem über 
die Ausprägungen w# Kleinmünzen regelt (49). 

M e a r  Abmachung haben sich aber noch weitere iüünzherren angeschlorreo, Diu 
waren einmal die Grafen von Isenburg - BUd- und zwar Johrurn Phtllpp wi Offen- 
bsch und Wilhelm Morltz zu Btrstein gemeinschaCUich mlt Xi i  - K m u e r  d II - Al- 
bue - Stacken aus dem Jahr  1693 (49a). Zum anderen dch ln unserer N a c h b a ~  
rchaft die Grafen Lwiwig von Salms - Hohenaolms und Wlihelm Morltz von Solmr - 
Greifenrtein 1693/94 mit V1 - Alburr-, Doppelalkir- und Albus - S W c b  beteiligt 
(49b). Die Umschritten auf den Münzen weisen zum Teil ftberetilrrtimmung auf, %um 
Tell sprechen sie stiingemaß dieses Ereignis an. 



Wähnnd von den anderen Partaem 
ahiger Puma wm V-Wn in die Um.aheifh .il.r -adbiHn mf@mu- 
mramude* . r r o k a t . r w d a I Y l h - m ~ l k W I l l - ~  

P - ~ ~ ~ W u d ~ ~ ~ i . a n i i w s m ~ a m s r l w ,  dmw43mV.rtrag&- 
m a i a k i a k 1 3 J ~ r l t n u .  A k a r r o l l b m m n - B u M b d C . ~ ~ t f M r o i p  

. F n a t d h r t r t i . d ~ m J . B r l ~ f ~ ~ t n a Y l h i t p r l l r p a l r a ~ &  
2 mp Dia im Aehag atebede Tabelle kann nur .(ao A u W d b g  d.r wii ~ Q I L  g8münEtr 
*>W, Sorten eatL.lten, der Jedim Hlarei.8 8uf d a  m i m  .U-iLhlt, mit Am- 

nrhmo auf die Anpkii,  äla im Zueamawdmg mit &m - m' Roth mtdm. 
E8 gibt leider keinerlei Unteriysa llbsr don g8münrS.n Aor- dar eiadnon 
Sorten. 

Betrachtet man die Aufstellung, ro lYUt auf, d.B 1698 keine Prägmgen erfolg#mt. 
E8 lat dler das J8hr der Ruckkehr de8 Landgrafen und der Regbrung nach =m- 
8tadt. Bedeutet dar auah die RUdtkshr der MUaze? Auch 1701 wurde nlebt geprll%, 
und 1705 endet überhaupt die Tiltldceit Rebhunr. Mlt Slcherhelt dürb e r  l6W noch 
in Qie6em gewemn rein. Dndber liegen unr aus minem per.öallchm üoreicii ein- 

~ B - b Q u ~ ~  - . I  * ;_ > * .  * .  iC . <- ." f i  . S r  ' ' - .  i'. 
',--3d .-J),' .%. .: $= . 

& wir atw den ~orp&lonap&oko~ibe'der Ev. ~ l r ~ p h l i * * ' I b u ~  @@) 
P;& , antnehmcw koesQa, ht R e m  rm 31.6.1698 darL Asnr Cltitarin8 iM4~beI8, 
bi Tooker einer L icb r  Bllrgen ~~ Iin Sbrbereglater d.rulka aenieMe irt 

noch am 21. 3.1699 der Tod de8 T o d r t s d m  Anna Bibyih -, 
nur 13 Tage alt geuorden irt. Hier omdm sunMit dle Eln- in Dermrtult. 
An8ehIiel)end geben jedoch d b  Klrch.nbltoh.r in Gia6en Ap.hmit. Dem kommt noch 
eln rtelnerner Zeuge, der leider vom Ver.1911 bodrolil irt. Auf dem Alten Friedhof 
in Qie6en Qtirtiert noch ein Grab8tein ah der 'Abuier rum N a b m g 8 b r g  (riehe Abb. 6) 
@I), deriren Inrahnlt den Tod der Johann Friedrich RebhrP, gob. 1684, p r t .  1695, 
Sohn der Nr.tl1ohea Müntmei8terr JobYin A&m ReWun, Pgt+r awaioaklichrrr An- 
g a h  dimer TlMe, ram&t.. Au8 der Dar8kllumg de8 Qtrbtr lnr  luam #ich 8iOh.rIieh 
noch einige RUcirrohlWre ruif die Perroalichkoit EWhuar c b h .  D. H r e  zmrohet 
auf äaa Wappen hinzuweinen, drs in wber Gestaltung dem Namm d.r Yünzmolskn 
Rechnuog trägt, und oKenbrir kelnea Zueifsl über reine Stelhmg bei Hofe a u b m a m  
la88ea roll. Dar Rebhuhn e n c h i n t  ~rireimai, &mai im rmtorßn TeU 8uf einem 
amlm Schlld, zum anderen rtehsad auf einem Helm. Meso doppelte Anordnmg mt- 
rploht deo üblichem Darßteliungen auf entrprwhadm F&milbnwyipra Im Mittel- 
punkt &er Grabateinr die etwa8 überdimenrIanrile Daribllung der vwaorbenen 
Kaade8, dar in der rechten BMd eine Bhme Mt. E i  l8t in u lner  Hräimg we8ont- 
lich Mer wiedergegeben. Oben 1- und reob In dca Edrsn, durch e h e  Bogen- 
führmg vom Feiä getrennt, soclirblättrtge Ilomtten, die ämen utf lldllacea rehr 
Ilbnllch rlnd. Sie sind ottmalr n e h  dem Wertuhlm cu f b d a  Nach kidsa ?;. 
Selten rchile8t der Steh mit O r n a m e n t ~ i f e n  ab. Im unterm Teil do8 Dßnkmair 
in einer kartp.ohsi i l lhnl l~ Eintrrriag d b  leider rchon whr  mrtarrte Inßchrift.. 
Trotzdem glbt rie noch in Fragmenten die un8 bWro88brrad«i 
YOc.Idri**irrrb.r. O M i n r U O u y l l ~ t 6 l i , ~ - l . r ~ ~ I r d t .  

U ) D l u T r r i N I k w . m l r . r I l m m Y * r r i r i i , Q Y i .  i r v a . c T I r y L .  



unter der Nr. 5512 nachlesen, da8 Reblum und seine Frau Anna Cpfh.rlna drei 
Kinder hatten, die alle drei in Gie6en geboren wurdea. Der bereita e r w b t e  Johrnii 
Frledrich lebte nur vom 15. 8. 1694 bis 28. 4. 1695, wurde a l m  nur etwa acht 
Monate alt. Am 11. 5. 1697 wurde ein weiterer Sohn J o b  Adam geboren und am 
6. 6. 1698 folgte noch eine Tochter Marie Magrete. Me allchrtea Dafea rtnd 
wieder in Darmatadt reglrtrlert. Dort 1st Rebhun am 10. 5. 1707 im Alter von 76 
Jahren gertorben und beerdigt worden, Ein Grabstein von ihm, der münzgeruhicht- 
lich sicher interessant gewesen wäre, ist leider nicht vorhanden. 

Der Tod seiner Frau folgte am 29. 11. 1723. Sein Sohn Johann Adam, der 1691 in 
Gie6en geboren wurde, war bei der  Nrstlichen Rentkammer angeotellt (Aooesmrtw) 
und iet im Alter von SO Jahren offenbar unverheiratet 1728 verrbrben. Fazit d b m r  
Chronologie Mt, da6 Rebhun mit Sicherheit nach 1693, vermutlich vom Zatpiinlrt der 
RegierungsUberstedlung an, seinen aühiigon Wobneitz in GiBeii hatte. Waan er wieäer 
nach Darmstadt Ubersiedelte, iet noch in einem anderem Zummmenhrng tii Idltrrn. 
Jedenfallr darE ich011 jetzt unterstellt werden, da8 mit der  Anweoenheit elner Münz- 
meistere Uber mehrere Jahre hinweg auch eine MUnze in Gi-n betrieben wordea i.t. 

Dieser Skizzierung der Lebensablaufea Rebhuns mag noch eine weitere Unterrpohmg 
in der  PrlvataphEre eines seiner Zeitgenosmn folgen. Zur AuErechte- ebrcw 
Münzbetr iek genügt n i e  nur ein Mhemeister. E r  mUseen aaoh H l f h t n l t e  16- 
für vorhanden rein. Dabei kommt ans wieder das bereits zitterte Famll- 
von Otto Stumpf zu Hilfe, wo unter der Nr. 5278 eine b e m e r h m e r t e  Eintmgmg 

, vorgenommen worden ist: Eliaa Princ de Clodi, Sohn einer a w  Welech - Neuburg W) 
in der  Schweiz stammendem Handelamannes namenr GMeaa Princ de Cl-, hebetat 
am 17. 2. l6B8 in Gieeezl die dort anräerlge E l i w h t h  Catharlna Saak, deren Vater 
Johaan WUipp Sack, Metzger und Qaathalter l* Zum grUnen Baum H irt. Am den Ein- 
tragungen geht hervor, daB Clodi, Qlotte oder Glotti, wie e r  an anderen Stelien ge- 
nannt wird, Schlosser und &etlicher Münzbedienter iet. 

Am 8. 1. 1699 wird dem Ehepaar eine Tochter Anna Catharina geboren (59). In dem 
Giessener Kirchenbllchern sind darliber hinaus keine wettern Eint- Bber Lbir 
und aeine Familie zu Einden. Trotzdem wird man a w  den Aufzeidmngen Sohlii8.e 
ziehein dtirfan. War noch die Trauung im Februar 1698 alr unter I* ortßaaiP.mtg l1 

vollzogen worden, sohant sich bei der Geburt der  Tochter im Januar l6W bereite 
eine Wandluqg abzucelohnen. Zwar ist die Geburt oränungsgemilt) regiatrlert woräen, 
jetzt aber bereär unter der Rubrik I* Auswärtiger, Nicbtse6haiter um ". Darme darE 
gebigert werden, da6 der stihäige Wohneitz der Eltern der KMer niaht m&r in 
G i e h  ist. Me Mutter hat mar das Ktid an ihrem Heimatort, vtelleioht im Hauoe 
ihrer Eltern, beim Metzger und Gasthalter zum grUnen Baum ** Johuur PhUtpp Sack 
rs*r Welt gebracht, der Wohnsitz 1st aber ein anderer. Steht die Wohneitzverlegung 



ist ja behniltlichmrrch fünfjahrigem Exil 1698 &der äie Haupt&& verletgt 
worden. 1706 Jedenfalls taucht der  Name Clodi in Darmatadt wieder d. In daa Ge- 
burtsmgirter vom 26. 7. 1706 wurde ebgetmgm, dpB dem n E l L r  P r b t z  de Clodi, 
Barger und Sahloseer in der Mliiib W e r  und seiner ehelichen Hausfrau Elbabethe 
Catharha ein Söhnlein nomine Phllipr Conrad getnuft wortien aet. A b  Gevatter bt 
Philip Conrad Sack aus Giehn vermerkt, der Q d v a t e r  also. Mit 70 112 Jahren ist 
dann ElLs  Prlns da Glotti, Meister und MUnzschloseer in Darmstadt gestorben, und 
dort am 1.4. 1729 beerdigt worden. 

Nehmen wir an, der Wohneitzwecheel Clodis rteht tm Zurammeohnng mit der RUck- 
kehr der landgrüfilchea Landesreglemg naoh Darmstadt im Jahr 16B6, was gleich- 
sam auch die Verlegung der MUnm dorthin bedeuten wurde. Dann st& dies aber of- 
fenbar im Widerspruch zu dem Briefe des Bergrates Bmm aus Ikrmrtadt, der ja im 
Oktober 1699 noch Silber nach GieSen schickte, um daraus Batzen maehen zu lassen. 
Ende 1699 war die Münze also noch in GteBea, der  MUnzbedtente Clodi vermutlich 
aber schon in Darmstadt. Was ist aber mit R e h ,  dem Mflrtemelt&6r? In demrelben 
Brief, den Bmm am 28. 0-r 1699 aus Darm- eeinmn Landesbrreri schrbb, 
bemerkt e r  U. a. "Der ~Untzmeister wird auff dem Dlenrtag oder Mittwoch hlerher 
(also nach Darmstadt) kommen, und die MUntm beeehen, w u  darlmm zu machen 
segn w t d l .  Hier ist offenbar eine neue MünzetUb im Bau, die Rsbbiar besichtSgt, 
wahrend in Giaen  weite~gspragt wird. Immerhin sind noch in jenen Tagen 1600 Mark 
Silber = ca, 350 kg nach Gi&n transporttert worden. 

Von 500 Mark = 117 kg wissen wir, da6 daraus "Batzent1 gemacht werden sollen. Neh- 
men wir aber unsere Aufetellung zu Hilfe, cw> rind 1699 allerdinge nur halbe Batzen 
(= I Albus) und I Kreuzer - Stüeke geprägt worden. Sioherlich wareii unter "Batzenl1 
münetechnbch auch diese Stücke als sogenannter ltBatzengeLbl zueammengefast wor- 
den. Da nicht anzunehmen ist, da8 das gesamte Sllber hierzu verarbeitet wo* ist, 
dürfen wir vermuten, da0 auch die Talerprägung von 1700 hiervon prolitierte. 

1701 wurden keine Zahlungsmittel geprägt. Ein Jahr rpäter 1702 bahnt eich eine neue 
Entwlckiung an. Zu den Sorten in Sllber geeellea dch nun aPch Goldgepräge. Nebm 
Dukaten (53a)werdca von HoKmetster auch gro6e Stücke (Medaillen 7) von 20 Duimten 
aufgeführt. MerlnirUrdlgerneiae fehlt auf dicwen belden Sorten das mmrt übllche Sigle 
Rebhuns I A R. Auch auf einem Teil der Goldgepräge der Jahre 1709 Ms 05 ist dtee 
der Fall. Nur bei einem Tetl der Doppeldukatea 64). Dukaten Md Viertelduhtm e r  
scheint das MUnzmeieterzeichen wieder. Le tz tem tat auch auf Dubkm errichtlich, 
die ohne Jahreezshl vorkommen. Mese hat Hoffmeister derdinge nicht aufg0führt. 
Nach dem Sigle slnd sie aber tn diese Periode einzuordnen. 
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Stehor trt dte Prtigdltigkeit tn C3t- nicht von heute auf morgen wrda, 
8tmdern e h  Abimu wuräe atufmwetße vorgenommen, wie er atah vt8iietoM auch tm 
Zpummsnhaag mit der ooldpipaiiie erkllrsa Itdk. 
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Qegemübersteiiung der AWLldungen von heseieohen Auebeutemümen in Originai- 
grü6e1 (Abb. 1 - 4) d als Kupferetißh (AM. 5) aae Jahsnn W r g  Lteiheahte 

Haseiae~ Subrraaeae ". 

Abb. 1 a u .  1 b 
Gladen bache r 

Ausbeutetaler 1588 
Hoffm. 4511 

Abb. 3 a U. 3 b  
Halber 

Ausbeutetaler 1696 
Hoffm 6568 

Abb. 2 a U. 2 b 
Ausbeutetaler 1696 
Noffm. 5370 

Abb. 4 a u .  4 b  
Ittertaler 1714 
Hoffm. 3577 





Abb. " 

Giessen . Alter Friedhof : 
Grabstein des Johann Friedrich Rebhun. 
Geboren 1694, gestorben 1695. Sohn des Fiirstl. Münz- 
meisters Johann Adam Rebhun. 
Das Wort "~iinzmeister" ist noch rechts neben der zer- 
störten Stelle auf der zweiten Zeile sichtbar. 



Abb. 6 a 

GiesLen . Alter Friedhof : 
Wappen des Fürstl. Münzmeisters Johann Adam Rebhun. 

, 



I1 Albus 1693 

Abb* 7 
Hoffm. 3470 

Halber Taler 1693 
Hoffm. 3467 

Reichstaler 1696 

Reichstaler 1697 
Hoffm. 3506 L 

, Abb. 11 
I Albus 1699 
Hoffm. 3519 Abb. 12 

XI1 Kreuzer 1705 
Hoffm. 6581 



Dukatenprägung mit und ohne Münzmeisterzeichen I A R 

(Die Abbildungen dieser Münzen erfolgt mit freundlicher 
& rlaubnis der Firma f1Gief3ener Mbzhandlung, 
Dieter Gornytl) 

Ihikat 1703. Hoffm. 5383 var.; 

R. Aiex. 1741 var.; Fr. 1256. 

112 h k a t  1703. Hoffm. 3533 var.; 

Pr. Aiex. 1742; Fr. 1258. 

Ek. 1267. 

114 h k a t  1703. 
Mmz. JAR: ~ o h & n  Adam Rephuhn, 

Hoffm. 3534; Pr. Aiex. 1742a; 

Doppelduht 1704. Mmz. wie vorher. 

Hoffm. 5384; Pr. Aiex. -; Fr. 1255. 

114 Dukat 1705. Hoffm. 3545; 

PT. Aiex. 1750 var.; Fr. 1259. 

Dukat 0.J. Mrnz. wie vorher. 

Hoffm. -; Pr. Alex. -; Fr. -. 

118 Dukat 1705. Hoffm. 3546; 

Pr. Alex. 1751; Fr. 1268. 




